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(ErfEsr
ÏDie nun alles ftirbt unö enöet | Seiner œeifer S<pnee, o. fdjnete,
unb öas legte Sinbenblatt becfe beiöe ©räber ju,
müb ftcp an bie (Erbe œenbet

in bie tuarme Supeftatt,
fo aucp unfer Cun unb Saffen,
tuas uns sügellos erregt,
unfer Sieben, unfer Raffen
fei sum tuelfen Saub gelegt.

baf bie Seele uns gebeipe

ftill unb füpl in ÏDintersrup!
Balb fommt jene ^üplingstuenbe,
bie allein bie Siebe ruecît,

too ber ï}af umfonft bie bjänöe
bräuenb aus bem ©rabe ftrecft.

©ottfiieb Keller.

Bmtni&a.
Sîobeiïe bon Sîieobor ©tornt.

Sb bet 2JÎ ii p I e.

^
©§ tear gu Slnfang Stpril, am Xage bor ißalmfonntag. ®ie milben

©iraplen ber fepon tief ftepenben ©onne befepienen ba§ junge ©rün an ber
Seite beê 2Begeê, ber an einer Serglepne allmäplicp abtocirtê führte. Stuf
bemfelBen ging in biefem Slugenblid: einer ber angefepenften Slbboïaten ber
©tabt, ein SJiann mittleren ïtlterê, mit ruhigen aber ausgeprägten Qügen,
gemäcplicpen ©cpritteS, nur mitunter ein ®ort mit bem neben ipm gepenben
©epreiber toecpfelnb. ©aS Qiet iprer SBanbetung toar eine unfern gelegene
SSaffermüpIe, bereu buret) Sitter unb ®ranïpeit geplagter Sefipet biefelbe
feinem ©opne bertragtiep überlaffen tooltte.

SBenige ©epritte guriief folgte biefen Seiben ein anbereê ißaar; neben
einem jungen Spanne mit frifepem, intelligentem Sfntlip ging eine fdpöne,
neep fefir jugenbliöpe grau. @r fpraep gu ibjr; aber fie frîjien e§ niept gu frören;
anê ipren bunïeln Singen blitfte fie fcptoeigenb bor fiep pin, al§ toiffe fie niept,
Dafj gemanb an iprer ©eite gepe.

91I§ baê ©epöfte be§ Stiillerê unten im ©ale fieptbar tourbe, toanbte ber
guftigrat ben ®opf gurütf. „Sinn, Setter", rief er, „bu paft eine leiblicpe
ipanbfeprift ; toie toär e§, menn bu ein toenig $ontraïtmacpen lernteft?"

Slber ber Setter toinïte abtoeprenb mit ber ipanb. ,,©ept nur!" fagte er
unb blieïte fragenb auf feine Segleiterin, „icp nepme inbeS eine ©pretp=
ftunbe bei beiner grau!"

,,©o maep ipn toenigftenê niept gar gu ïlug, Seroniïa!"
®ie junge grau neigte nur toie guftimmenb ben ®opf. — hinter ipnen

bon ben türmen ber ©tabt ïam baê Slbenbrot über bie ©egenb. gpre £anb,
mit ber fie-eben ,ba§ feptoarge $aar unter ben toeijjen ©eibenput guriiefge=
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Erster Schnee.
Wie nun alles stirbt und endet Reiner weißer Schnee, schneie,
und das letzte Lindenblatt decke beide Gräber zu,
müd sich an die Erde wendet
in die warme Ruhestatt,
so auch unser Tun und Lassen,

was uns zügellos erregt,
unser Lieben, unser Hassen
sei zum welken Laub gelegt.

daß die Seele uns gedeihe
still und kühl in Wintersruh!
Bald kommt jene Frühlingswende,
die allein die Liebe weckt,

wo der Haß umsonst die Hände
dräuend aus dem Grabe streckt.

Gottfiied Keller.

Veronika.
Novelle von Theodor Storm.

In der Mühle.
Es war zu Anfang April, am Tage vor Palmsonntag. Die milden

Sirahlen der schon tief stehenden Sonne beschienen das junge Grün an der
Seite des Weges, der an einer Berglehne allmählich abwärts führte. Auf
demselben ging in diesem Augenblick einer der angesehensten Advokaten der
Stadt, ein Mann mittleren Alters, mit ruhigen aber ausgeprägten Zügen,
gemächlichen Schrittes, nur mitunter ein Wort mit dem neben ihm gehenden
Schreiber wechselnd. Das Ziel ihrer Wanderung war eine unsern gelegene
Wassermühle, deren durch Alter und Krankheit geplagter Besitzer dieselbe
seinem Sohne vertraglich überlassen wollte.

Wenige Schritte zurück folgte diesen Beiden ein anderes Paar; neben
einem jungen Manne mit frischem, intelligentem Antlitz ging eine schöne,
noch sehr jugendliche Frau. Er sprach zu ihr; aber sie schien es nicht zu hören;
aus ihren dunkeln Augen blickte sie schweigend vor sich hin, als wisse sie nicht,
daß Jemand an ihrer Seite gehe.

Als das Gehöfte des Müllers unten im Tale sichtbar wurde, wandte der
Justizrat den Kops zurück. „Nun, Vetter", rief er, „du hast eine leidliche
Handschrift; wie wär es, wenn du ein wenig Kontraktmachen lerntest?"

Aber der Vetter winkte abwehrend mit der Hand. „Geht nur!" sagte er
und blickte fragend auf seine Begleiterin, „ich nehme indes eine Sprech-
stunde bei deiner Frau!"

„So mach ihn wenigstens nicht gar zu klug, Veronika!"
Die junge Frau neigte nur wie zustimmend den Kopf. — Hinter ihnen

von den Türmen der Stadt kam das Abendrot über die Gegend. Ihre Hand,
mit der sie eben das schwarze Haar unter den Weißen Seidenhut zurückge-
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